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®t?f4)eini «lie 14 ®«ge. Beiträge werbe« uro tit |lerhtg ber „ferner JUsrdje", ItcucttgrtfTe 9, etttgegengeuotttuteu.

Sommer.
Sommer ift'0, bie Sonne brennt
Unb man transpiriert,
gaïïë man rtidgt im 3ta«6ab
®rab' fig amüfiert.
®ag bann broben in ber Stabt
®og and) etraaS lauft,
StBirb in jegligem ®efc£)äft
SommerauSoertauft

SBarengauê bi§ @gug«Salott,
3Weg inferiert,
®ajj e§ unter @tn!aufâprei§
Serait liquibiert.
Slbfagfrife ift ju grog,
®er SSerïauf geE)t flan,
lXnb man arrangiert beêgalb:
Sabemobenfgau-

®amenmobefgttnmmfoftüm
(Sleigt jroar regt unb fglegt
©egr ber 33abegofe Bom
Wänntigen ©efgïegt.
llnb bag man bann trogbem roeig:
„®te§ ift eine Waib",
©teeït fie ©ummiblumen an'§
Wobebabefleib

Sippenftift unb iguber finb
SXucb) nigt Wobe megr,
Unb bie „®osmetique»Sa!onS"
Seiben brunter fege,
SBetl bie gogmoberne Wait
§eut' « uni » erfgeint,
Son bem .ftöpigen bis glim $eg'
„Sonnertglutgebiäunt." epa.

©
Set ^anjlifi 33oUett>etber pratet.
Senn, too ber lieb ©oti ber ipeter ©griftinn

SoIIeroeibex erfgaffe get, ifdq er alltbäg e glp
miieb gfi urtb get fed) nib möge aftränge, öp«
pis bfunbers uf bi îurlegi Sßält g'ftelie. ©s
git nämieeg uf bere ÏBâlt groitg j'bogeterois
föttigi Wanne, raie ber tßeter ißolleroeibet eine

roorbe«n«ifg. Äe Winute j'früeg unb ïeni j'fpäi
geit er jagrus, jagri b'Sgorngusbrügg ab uf
f'Suteau. Ulm erfegte Wai oertufget er je«

roiie ber gilgguet mit em Strauguet, öbs be
bonneret ober fegneit. ©rn Sunntig blibt et
e galb Stunb lenger im Sett, louft fafg
b'Wänb uf,, toenn b'lßanioffle unbet em läge
Setiegge ftanb-e, unb roenn bs tRafierroaffer
3'geig ober j'galt ifg. Ulm Utamittag jaffet er
mit paar grünbe unb läget je nad) ber äBit«
terung brü ober fäcgs Sier abe unb am Utbe

magt er mit be gliche grünbe ber Sgoggalbe«
djegr. ©m Wäntig geit ber 3/rapp oo neuem
a unb ber Äanjlift SoIIetoeiber ifg frog, menu
gar nüt a ne gunnt, too ne irgenbroie gönnt
b-etangfgiere. Si legti Ufregig get er Dor brüne
gagr gga, too fi ffuusgältere, eint oo ber
Wuetter Solletoeiber fälig itrülleti iprad)ts=
gögi, get roeile ber ©gemifäger geug gürate.
Sas ifg igm oerflirt roiber e Steig gange,
benn es ifg igm gagangfgt rooxbe, roenn er
bra tänlt get, mas bas für golge für ign unb
fi gmöb-elett frmusg-altig ga gönnt. Sas Unglüd
ifg abgroänbet morbe, nib roil ber §err ®oIIe=
roeiber abgratet unb brummlet get, fonbern
roil ber ©gemifäger geuj e güngeri oorgoge
get. toiber ifg alles roieber glatt unb pro»
gxammgemäfs gange. Äe groge ©gummer, aber
o !e grogi greub get ber Âanjiift us em ©leis
br-agt unb bi einjigi ©rtraoagan^ roo«n=et feg
gleifgtet get, ifg gfi, bag er a fim oierjigfgte
©eburtstag be grimbe pjo gläfge ©gam«
pagner grabet. gig öb bie fi b'fgulb gfi ober
roas paffiert ifg,- roeig i nib, piögleg Iuegi
ber ffen Solleroeiber gattä gfpäffig bri uf em

Sureau. Sas roär no nüt gfi, aber er get
geng es Slüemli im ©nopflog treii, unb roenns
o nume es abgftrupfts iujaefgtli ifg gfi. Uto
bas gät eim nib fo grounberet, aber bi graue
Sode fi oioletti groige unb oo üag ju Sag
get es gajenettli immer ' ropier unb unter«
nämenber us ber Srufgttäfge ufe gluegt. ®as
get eim ja müege uf falle ®i brü Sgtieb«
mafginejümpferli uf ber Äanjlei gei natür«
leg b'©göpf 3äme gftredt unb bs ©aubi gga.

Urfag oo bäm uffallenbe Umfgroung ifg
e ftlaoierlegrere gfi, too uf erfgte Wai i bs
Sogis obe -a Solleroeibers ine jüglet ifg. Si
erfgte Sag get ber ifSeter Solteroeiber längt
3piete gfgumpfe roage ber oenüdie Sonleitere«
üeberei über fim Kgopf, -aber roo«n«er bu einifg
a m-e ne Sunntig j'Wittag bas g-täulein ©feiler,
biplomierti Älaoierlegrerin, uf ber Stäge tröffe
get, ifg bi Söibi oetfgrounbe, toi ber Ulnîe
a ber Sunne! ©s get ne bunlt, fo frünbleg
geig ne fgo lang ntemer meg a gluegt uni)
fo es nätts gigürlt loufi i ber ganje Stabt
les meg ume. 3"© brei Sag get igm bas
Rencontre nümme us em ©gopf roelle unb
es get bene Sonleitere juegloft, rot roenn fi e

Wojartfonate roäte. ©r ifg fogar nümme Ißunli
galbi elfi igfdjlafe, fonbern get feg mit em
problem ume balget, roie«n=er's äg-f müeg
afag, für b'Selanntfgaft regelrägt ag'bagne.
Slüemli, g-ajenettli unb neui Socfe fi afe in
SItion trätte, -aber ber San! get er no nib
gfunb-e. Sa — einifg a me ne übe lütets.
S'©gögi ifg bim ©ärtner äne gfi unb ber
fjerr Solteroeiber get brummelnb fälber müege
ga uftue. ifJog Saufige, gel bä aber fis
©ftgt i garmanti gälte gleit, too b'gröiletn
©feller buffe ftert. Si get feg nùmè roelle
d)0' entfgulbige, roil gilt am ülbe e toegüeler
erfg oo nün bis 3äg göm go Stunb ga unb
es e re gtüsli leib roär, roenn es ber föert
Soliero-eiber tat ftöre. „Sgüetis nei, bgüetis
nei, gröilein, im ©ägeteil, bi Sonleitere fi fo
geimelig", git bä jur Ülntroort unb bas gröi«
lein get nib groügt roie baute.

Si get igm fo oo nagent no beffer gfalle
unb bs gajenettli ifg am anbete Sag fei e

Sig ropier ufe gg-ang-et. Wt get feg rigtig bu o

uf ber Stäge tröffe, mi get brigtet, mi ifg
jäme b'Srügg -ab unb einifg- a me ne präg«
tige toummetabe ifg- ber §err Solleroeiber
rigtig bi ber gröilein ©feller uf ber Se=
raub a gfäffe unb get tfjimb-eerifitup trunïe.
©r get bis bato gar nib groüfjt, baft b'STBält
fo fgön ifg unb get §üratsgebante im ©gopf
ume tröglet ro-i ne gang 3unge. Sag me
übexgoupt -a öppis anbers ga bänle als a
Sllte, 3affe, Siertratfg- unb Süreauerger get
b-er Bieter Solleroeib« gar nie roelle Ia gälte
utib jige bibelbumbei, fugui, juge! ffianä bttslig
ifg -er am elfi b-'Stäge ab trappet unb get
-für e nägfdfte Sag - grüen unb- gät Jarierti
Sode oüre gfuegt. 2lm nägfgte Sunnbig, er
get 3U -allgemeiner Serro-unberung be grünbe
abgfeit gga, ftigi ber §err Solteroeiber roiber
gatjpoppernb b'Stäge uf, lüdet unb fragt
b'grötlein ©feller, öb et fe börf i Äurfaal
ilab-e. Wit e me reijenbe £ägle bautet fi
unb feit, es fig leiber unmügteg, benn igre
Srütigam göm mit em eis 3u0 do Olte unb
fi gangi jäme ju be Sdfro-igereltere ufe uf Sälp.

Wit fo fglotterige ©gneu ifg atlroä no nie
eine e Stäge=n=ab. Ser ganj Stamittag ifg
ber ißeter Solteroeiber uf em ölanapee gfäffe,
get über bi mertroürbigi Wält im allgemeine
unb über b'groue im befonbere nag-etäntt unb
jro-e Wonet, bruf ifg er ib Sdioggalbe jüglet
unb get us Söibi fi §uusgäliere ggüratet.

Sib-ex ifg ber .Hanjlift Solteroeiber roiber
es Wufgter oo ©raftgeit unb Sieberteit. SEIIi

farbige Sode, alii ropge
'

gajenettli unb bi

gäle ßäbetgänbfg-e ' fi uf em ©fgterig i m

re ©offere oexfgrounbe; bert finbt fe be öppe

bi refoluti grou Solteroeiber unb roirb bet

©gopf fgüitle mit em agrauete SRattefgroanjIt
Sgignon. g ä n n p.

©
3'5pärifoII.

31 lufgtigi 3®Hota im Srigerbärg-er Siakîi,
Ser Sgmibgalter gofubant feilii uf »

Srrogro-alb ans ffimeproärg. S3ie=n=er p
güfport üffa gunt, ftept är uf um - Sgtägulti
em Sig fg-iill unb löget u fo jrring. Sogt

balb -embrüf gägut b'©gläna unb gägut b's

ffilisgoru — logt in b'Sunna unb fgittelliit
ber ©gopf, — är brägt fgi um unb nug i
mal um, — logt roieber in b'Sunna uni
überall umga.

,jSü, Watie«2>ofa", fept büo ber fjofubatd
3U toginerra, roa bin ber Sort appas ggifgter«
rut, roas mepnfgt, fellti's ägt mitmer näg -
3'SärifoII?"

,,3Bas b'appa bepgufgt, 3ofu6ant", fept

fgii.
,,Wi büügt, b's SSätter geb«fgi gittu nit,

äs ifgt ga u fo oerflüogt gepg. Unb b'glepgs
tient lefgterli. 3 mepnu, äs genti nit lag fij,

roänn i 3'^ärifoII mit«mer nägmi."
„foefg trägt, nimm's bü mü«berr."
„Ser Sgtädu roäxi=merr gum • ©ag eigentl

tomober. SBänn's feltti gibfg blibu, ifgt=men
3'SörifoII untomob, i djennti's nu u«s'roa I(

üggu — unb grab ba bin ber Srrüfgerna big
Srriebalpji gum«i mit=bem Städu beffer fit
fgi. 3 ttimmu ber Sgtädu unb lag 3'^ötifo/
gie!"

„So I-agfus bü ba", fept b'Warie«3ofa.
„3lb-er, roänn's gämi go roätterru, d)änti

pübelnaffus ©fg-pb-er ro-ep's fafgt, ig näg
mi«s mit«merr — 3'?drifoII!"

„3a nu, fo nimm's bü mit«berr!"
Ser. 3ofüb-ant gepnut, brägt=fgi roieber im

unb löget unb löget. „3Iber äs roäri öü faft

imfgtanb, bag b's SBätter gätti, äs gepgt 1

fo=n=us Suftji. SRätter roäri b-er Sgtädu fd)i

bur bu fgtoä unb Srrieberroalb um=btüf. J
meinu, i roagu's unb lag 3'^ärifolI gie ira

§ifg-i!"
„So, fo laggus bü bat", fepbt b'War»

3ofa afu fp gäffig.
Ser 3ofubunt löget nu=mal um«brüf gägut

b's ©lisgoru, ro-a u fo g-Iini SBoItfini finb, util

m-epnt: „Slppas genti's gittu gli nu gäg;

b'Sunna fgtigt gottfgträfli. Us SBätter guttut
fafgt figer! Was glöübfgt, Warie=3ofa, roättU'

i«s mit=merr -nägmi, 3'SärifolI???"
,,2Bela ffioug, be nü afa, fo nimm's botf]

mit«b-err!"
3eg. gunnt ber 3opfubant töube. „Sumtni

iRäxri, W-arie«3ofa! ffipsmal fepfgt, nimm bit

3"fMri|oII mit«b-err, — lag=fus ba, — b«>

nag roieber, i felle«s mit«merr näg ober i feiles

gie, lag. Sas Umga unb 3lg-a gamt«i nit oen

pugu! 3 ga nit oerfgtag, bag b's SBibuooM
u fo oerflüogt roantelmietigs ga fp SW'
na«roägrii!"

(3llois 3'agof in ber „Üteuen 3Iarg. 3'9-")

©
gormell unb materiell, ©in SSauct

als lanbroirtfgaftliger SBegleiter bes betannien

fgon Iängft oerftorb-enen Solotgurner ßanl"

ammanns Sîigier befragte bi-efen übet
_

bett

Unterfgieb jroifgen „formell" unb „materiell'-
prompt eriDtberte 23igier, cor einem

fiaben gegen bleibenb, bem 23auet: „Sä ©gf©
blabber glügt formell ime«n«e ©gueg-e, materiell
aber ifg=es e ©güebred." -

•

or.,,.,

Erscheint alle 14 Tage. Keiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Ucuengasse 9, entgegengenommen.

Sommer.
Sommer ist's, die Sonne brennt
Und man transpiriert,
Falls man nicht im Aarcbnd
Grad' sich amüsiert.
Daß dann droben in der Stadt
Doch auch etwas laust,
Wird in jeglichem Geschäft
Sommerausverkaust

Warenhaus bis Schuh-Salon,
Alles inseriert,
Daß es unter Einkaufspreis
Derzeit liquidiert,
Absatzkrise ist zu groß,
Der Verkauf geht flau,
Und man arrangiert deshalb:
Bademodenschau.

Damenmvdeschwimmkostüm
Gleicht zwar recht und schlecht
Sehr der Badehose vom
Männlichen Geschlecht,
Und daß man dann trotzdem weiß:
„Dies ist eine Maid",
Steckt sie Gummiblumen an's
Modebadekleid

Lippenstift und Puder sind
Auch nicht Mode mehr,
Und die „Cosmetique-Salons"
Leiden drunter sehr,
Weil die hochmoderne Maid
Heut' -uni» erscheint,
Bon dem Köpfchen bis zum Zeh'
„Sonnenglutgebräunt," Oha,

st„ <S

Der Kanzlist Bolleweider hüratet.
Denn, wo der lieb Gott der Peter Christian

Bolleweider erschaffe het, isch er allwäg e chly
müed gsi und het sech nid möge astränge, öp-
pis bsunders us di kurlegi Wält z'stelle. Es
git nämlech uf dere Wält gwüß z'dotzetewis
sättigt Manne, wie der Peter Bolleweider eine

worde-n-isch. Ke Minute z'früeh und teni z'spät
zeit er jahrus, jahri d'Chornhusbrügg ab uf
z'Bureau. Am erschte Mai vertuschet er je-
wile der Filzhuet mit em Strauhuet, öbs de
donneret oder schneit, Em Sunntig blibt er
e halb Stund lenger im Bett, louft fasch

d'Wänd uf,, wenn d'Pantoffle under em lätze
Bettegge stände, und wenn ds Rasierwasser
z'heiß oder z'chalt isch. Am Namittag jasset er
mit paar Fründe und lähct je nach der Wit-
terung drü oder sächs Bier abe und am Abe
macht er mit de gliche Fründe der Schoßhalde-
chehr, Em Mäntig geit der Trapp vo neuem
a und der Kanzlist Bolleweider isch froh, wenn
gar nüt a ne chunnt, wo ne irgendwie chönnt
derangschiere, Di letzti Ufregig het er vor drüne
Jahr gha, wo si Huushältere, eini vo der
Muetter Volleweiher sälig itrülleti Prachts-
chöchi, het welle der Chemifäger Feuz hürate.
Das isch ihm verflixt wider e Strich gange,
denn es isch ihm chatzangscht worde, wenn er
dra tänlt het, was das für Folge für ihn und
si gmödeleti Huushaltig ha chönnt. Das Unglück
isch abgwändet worde, nid wil der Herr Volle-
weider abgratet und brummtet het, sondern
wil der Chemifäger Feuz e Jüngeri vorzöge
het, Sider isch alles wieder glatt und pro-
grammgemäß gange, Ke große Chummer, aber
o le großi Freud hei der Kanzlist us em Gleis
bracht und di einzig! Extravaganz, wo-n-er sech

gleischtet het, isch gsi, daß er a sim vierzigschte
Geburtstag de Fründe het zwo Fläsche Cham-
pagner gwirt, Jitz öb die si d'schuld gsi oder
was passiert isch, weiß i nid, plötzlech luegt
der Herr Bolleweider ganz gspässig dri uf em

Bureau, Das wär no nüt gsi, aber er het
geng es Blüemli im Cnopfloch treit, und wenns
o nume es abgstrupfts Tujaeschtli isch gsi. No
das hat eim nid so gwunderet, aber di graue
Socke si violett! gwiche und vo Tag zu Tag
het es Fazenettli immer ' wyter und unter-
nämender us der Bruschttäsche use gluegt, Das
het eim ja müeße usfalle! Di drü Schrieb-
maschinejümpferli uf der Kanzlei hei natür-
lech d'Chöpf zäme gstreckt und ds Gaudi gha,

llrsach vo däm ufsallende Umschwung isch

e Klavierlehrers gsi, wo uf erschte Mai i ds
Logis ode a Volleweiders ine züglet isch, Di
erschte Tag het der Peter Bolleweider längi
Zylete gschumpfe wäge der verrückte Tonleitere-
üeberei über sim Chops, aber wo-n-er du einisch
a me ne Sunntig z'Mittag das Fräulein Efeller,
diplomiert! Klavierlehrerin, us der Stäge tröffe
het, isch di Töibi verschwunde, wi der Anke
a der Sunne! Es het ne dunkt, so sründlech
heig ne scho lang niemer meh a gluegt und
so es nätts Figürli loufi i der ganze Stadt
les meh ume, Zwe, drei Tag het ihm das
Rencontre nümme us em Chops welle und
es het dene Tonleitere zueglost, wi wenn si e

Mozartsonate wäre. Er isch sogar nümme Punkt
halbi elsi igschlafe, sondern het sech mit em
Problem ume balget, wie-n-er's ächt müeß
afäh, für d'Bekanntschaft regelrächt az'bahne,
Blüemli, Fazenettli und neui Socke si afe in
Aktion trätte, aber der Rank het er no nid
gfunde. Da — einisch a me ne Abe lütets.
D'Chöchi isch bim Gärtner äne gsi und der
Herr Bolleweider het brummelnd sälber müeße
ga uftue. Potz Tausche, het dä aber sis
Gsicht i charmanti Falte gleit, wo d'Fröilein
Gfeller dusse stell. Si het sech numè welle
cho entschuldige, wil hüt am Abe e Schüeler
ersch vo nün bis zäh chöm cho Stund ha und
es e re grüsli leid wär, wenn es der Herr
Bolleweider tät störe, „Bhüetis nei, bhüetis
nei, Fröilein, im Gägeteil, di Tonleitere si so

heimelig", git dä zur Antwort und das Fröi-
lein het nid gwüht wie danke.

Si het ihm so vo nachem no besser gfalle
und ds Fazenettli isch am andere Tag fei e

Bitz wyter use ghanget. Mi het sech richtig du o

uf der Stäge tröffe, mi het brichtet, mi isch

zäme d'Brügg ab und einisch a me ne präch-
tige Summerabe isch der Herr Bolleweider
richtig bi der Fröilein Efeller uf der Ve-
randa gsässe und het Himbeerisirup trunke.
Er het bis dato gar nid gwüßt, daß d'Wält
so schön isch und het Hüratsgedanke im Chopf
ume tröhlet wi ne ganz Junge, Daß me
überhoupt a öppis anders cha dänke als ä
Akte, Jasse, Biertratsch und Büreauerger het
der Peter Bolleweider gar nie welle la gälte
und sitze dideldumdei, juhui, juhe! Ganz duslig
isch er am elfi d'Stäge ab trappet und het
für e nächschte Tag grüen und gäl karierti
Socke vüre gsuecht. Am nächschte Sunndig, er
het zu allgemeiner Verwunderung de Fründe
abgseit gha, stigt der Herr Bolleweider wider
härzpoppernd d'Stäge uf, lütet und fragt
d'Fröilein Efeller, öb er se dörf i Kursaal
ilade. Mit e me reizende Lächle danket si

und seit, es sig leider unmüglech, denn ihre
Brütigam chöm nüt em eis Zug vo Ölte und
si gangi zäme zu de Schwigereltere use uf Bälp,

Mit so schlotterige Chneu isch allwä no nie
eine e Stäge-n-ab, Der ganz Namittag isch

der Peter Bolleweider uf em Kanapee gsässe,

het über di merkwürdig! Wält im allgemeine
und über d'Froue im besondere nachetänkt und
zwe Monet, druf isch er !d Schoßhalde züglet
und het us Töibi si Huushältere ghüratet,

Sider isch der Kanzlist Bolleweider wider
es Muschter vo Exaktheit und Biederkeit, All!

farbige Socke, all! wyße Fazenettli und t>i

gäle Läderhändsche si us em Eschterig i w

re Eosfere verschwunde; dert findt se de öpp,
di resoluti Frou Bolleweider und wird dei

Chopf schüttle mit em agrauete Ratteschwänzli-
Schignon, Fänny,

S>

Z'Pärisoll.
A luschtigi Zellata im Brigerbärger Dialekt

Der Schmidhalter Josubant sellti uf «

Rrroßwald ans Gmeywärch. Wie-n-er z>r

Hüsport üssa chunt, steyt är uf um Schtägulti
em Bitz schtill und lotzet u so zrring. Loh!
bald embrüf gägut d'Chläna und gägut dt
Glishoru ^ lotzt in d'Sunna und schittellrl
der Chops, — är dräht schi um und nach «

mal um, — lotzt wieder in d'Sunna uni
überall umcha.

,ch)ü, Marie-Josa", seyt düo der Josubcmi
zu Schinerra, wa bin der Port appas ggischter-

rut, was meynscht, sellti's ächt mitmer näh -
Z'Pürisoll?"

„Was d'appa deychuscht, Josubant", seh

schn,

„Mi düücht, d's Wätter hed-schi hittu mi,
äs ischt cha u so verflüocht heyß. Und d'Fleyg!
tient leschterli. I meynu, äs chenti nit lätz st,

wänn i Z'Pärisoll mit-mer nähmi."
„Hesch rrächt, nimm's dü mit-derr,"
„Der Schtäcku wäri-merr zum - Gah eigenil

komoder, Wänn's sellti hibsch blibu, ischt-meri
Z'Pärisoll unkomod, i chennti's nu u-s'wa b

liggu — und grad da bin der Rrrüscherna bist

Rrriedalpji chum-i mit-dem Stäcku besser fir
schi, I nimmu der Schtäcku und lah Z'PärisF
hie!"

„So lachsus dü da", seyt d'Marie-Josa,
„Aber, wänn's chämi cho wätterru, chäm

püdelnassus Gschyder wey's fascht, ich näh
mi-s mit-merr — Z'Pärisoll!"

„Ja nu, so nimm's dü mit-derr!"
Der, Josubant geynut, dräht-schi wieder m

und lotzet und lotzet, „Aber äs wärt öü fas!

imschtand, daß d's Wätter hätti, äs geyht «

so-n-us Luftji. Rätter wäri der Schtäcku sch

dur du schtoz und Rrrjederwald um-brüf, Z

meinu, i wagu's und lah Z'Pärisoll hie à
Hischi!"

„Po, so lach-sus dü da!", seydt d'Marie-
Josa afu fy hässig.

Der Josubant lotzet nu-mal um-brüf gägü
d's Glishoru, wa u so chlini Wolkjini sind, mi
meynt: „Appas chenti's hittu gli nu gäh!

d'Sunna schticht gottschträfli. Us Wätter chumii

fascht sicher! Was glöübscht, Marie-Josa, wänn-
i-s mit-merr nähmi, Z'Pärisoll???"

„Wela Göuch, de nü afa, so nimm's doch

mit-derr!"
Jetz chunnt der Joosubant töube, „Dumw

Närri, Marie-Josa! Eysmal seyscht, nimm di

Z'Pärisoll mit-derr, — lach-sus da, — der-

nah wieder, i selle-s mit-merr näh oder i selles

hie lah. Das Umcha und Acha chann-i nit ver-

putzn! I Ha nit verschtah, daß d's Wibuvolâi
u so verflüocht wankelmietigs cha sy Psuch,

na-währli!"
(Alois Jmhof in der „Neuen Aarg, Ztg."!

S>

Formell und materiell. Ein Bauer
als landwirtschaftlicher Begleiter des bekannten

schon längst verstorbenen Solothurner Land-

ammanns Vigier befragte diesen über den

Unterschied zwischen „formell" und „materiell",
Prompt erwiderte Vigier, vor einem Kuh-

fladen stehen bleibend, dem Bauer: „Dä Chiie
bladder glückst formell ime-n-e Chueche, materiell
aber isch-es e Chüedreck," -
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